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. Thorner Geſchichts⸗Kalender. Die Dperationch Dei ne 88 
September 1621. Der Bürgermeiſter Heinrich widerſpricht 8 BT Wale te bie an Sn orten 
auf dem Landtage dem Verlangen eines f 8 9 N f ; ; 

Aufgebots die Türk il bei ſein. Die Mannſchaft dieſer Kriegsſchiffe ſoll im Lande 
N gegen he = = ei] zur Vertheidigung der feſten Plätze verwendet werden. 
em Allgemeinen Aufgebot die Preußen Einige Kriegsſchiffe werden jedoch zurückbleiben, um eine 

nur zur Vertheidigung des Landes zwiſchen Scheinblokade aufrecht zu erhalten. 
8 und Weichſel ver⸗ — Schlacht von ur u. Dr neueſten De⸗ 
1 da ’ ] veſche über die Stärke der bei Sedan gefangenen Armee 
. 1742 Kampf der Bürgerſchaft in Grembocin ] Mac Mahons und über die Verluſte der Franzoſen in 
ee mit Konopla und deſſen] den Schlachten von Beaumont und Sedan geht hervor, 
er daß die Uebermacht auf deutſcher Seite keineswegs ſo groß 

2 —— —— rennen eber zu 5 
5 bericht e 5 war, als ſie in be et e e di alla 1 — 
ages ericht vom 12. eptem er iſt. Aber auch das ſteht feſt, daß die ranzöſiſche Feld⸗ 
5 armee bei Ausbruch des Krieges nicht 300000 Mann 
Vom Kriegsſchauplaßze. ſondern 400000 Mann ſtark war. Und dieſe gewaltige 
f Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt] Armee iſt alſo im Laufe von 4 Wochen theils vernichtet, 
rotz der ungeheuren Strapazen und Entbehrungen ein theils gefangen worden! Dieſe Thatſache, die weit über 
zufriedenſtellender. Sehr erwünſcht find denfelben wollene | alles das hinausgeht, wovon die Geſchichte Zeugniß ab⸗ 
anden Unterkleider, Socken, wärmende Getränke und giebt, bat einen ungeheuren Einfluß auf die neutralen 
ad. i in di ri a geü i ion i i 

men Mappen diene Et dee Rabrunge de Seele gehen u Siemand Det . ng 
3 Ba beſchränken ſich auf Brod und Fleiſch oder Speck im Ernſt daran, dem Siegeslaufe der deutſchen Waffen 
00 es fehlt ihnen faſt an jeder Zuthat, oft genug ſelbſt | ein Halt! gebieten oder den Siegespreis der Deutſchen 
n Salz um die Speiſe ſchmackhaft zu machen. ſchmälern zu wollen. In der franzöſiſchen Preſſe werden 
kt ane De foifelaheim vum . e |atkeadet BE En, ind Sie Beg 
nn des dritten Regiments ein kleines Patrouillen- | nes Congreſſes zu veranlaſſen, indeß liegt es auf der 
echt am Rhein. Franzöſiſcherſeits 1 Officier, einige | Hand, daß die deutſchen Mächte unter den jetzt obwalten⸗ 
= 8 todt; eg fein 3 — Zwei von Brei- den Verhältnißen auf die Congreſſideen nicht eingehen 
ommende Schiffe mit Munition für die Feſtung 


werden. 5 
wurden von Abtheilungen des dritten Regiments wegge— Zur Ueberwachung der Ausführung der Kapitula⸗ 
ommen. Aus Mundolsheim vom 6. d. wird demjelben 


Bl wird dem tion don Sedan iſt von unſerer 3. Armee (unter dem 
fü atte gemeldet, daß das von der Stadt in die Gitadelle | Kronprinzen von Preußen) das erſte bayerſche Armee⸗ 
drende Thor von der bei Kehl aufgeſtellten Batterie 


er Corps unter General v. d. Tann urückgeblieben. Uebri⸗ 
vollſtandig zerſtört jet. nter 


meldet wird, die Kapitulationsbedingungen, wie ſie uns 
durch belgiſche Blätter hierher gemeldet ſind, einer Be⸗ 
richtigung. Die franzöſiſchen Offiziere find niche wie 
jene Bltter meldeten, nach Frankreich auf ihr gegebenes 
Ehrenwort hin entlaſſen worden, ſendern fie find nur auf 
ihr Ehrenwort einftweilen und mit der Weiſung entlaſſen 
worden ſich nach beſtimmten Städten in Deutſchland al⸗ 
lein und ohne Eskorte zu begeben und ſich bei dem dor⸗ 
tigen Kommandanten als Kriegsgefangene zu melden. In 
der betreffenden ihnen angewieſenen Stadt haben dieſe 
Offiziere ſodann bis nach Abſchluß des Krieges ihren 
Aufenthalt zu nehmen. Eine Beſtimmung ſoweit auszu⸗ 
dehnen, daß man dieſen Offizieren geftatten ſollte ſich 
noch während des Krieges nach Frankreich zu begeben, 
wenn gleich man ihnen das Ehrenwort abgenommen hätte 
in dieſem Kriege nicht wieder die Waffen gegen die deut⸗ 
ſchen Heere zu ergreifen, würde bei den Erfahrungen, 
welche wir jetzt mit Frankreich gemacht haben, in der 
That etwas leichtſinnig ſein und Leichtſinn können wir 
unjeren militäriſchen und politiſchen Leitern in der That 
nicht im Entfernteſten vorwerfen. 

Wenn endlich über die große Zahl der gefangenen 
Generale Verwunderung vielfach ausgeſprochen wird, ſo 
wollen wir nur darauf hinweiſen, daß die franzöſiſche Ar⸗ 
mee 8 Marſchälle 75 Diviſionsgenerale und 160 Briga⸗ 
degenerale zählt. 

— Der Rückfag der Truppen der Generale Vinoy 
und Mauduit auf Paris ſcheint doch nicht ganz ſo glück⸗ 
lich von Statten gegangen zu ſein, als franzöſiſcherſeits 
gemeldet wurde Wenigſtens wird „Indépendance“ vom 
7. gemeldet, daß das 10,000 Mann ſtarke Corps, welches 
von Meziered aus auf Laon marſchirte, ſein vollſtändiges 
Gepäck einem natürlicherweise weit überlegenen Feinde in 
Stich laſſen mußte, und erſt die Eiſenbahn kurz vor 
Laon wieder zu erreichen vermochte. Die letzten der zum 
Corps Vinoy gehörigen Abtheilungen ſind erſt am 15 
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gens bedürfen, wie uns von autunterrichteter Seite ger 


Jahre Dienſtzeit, 18 Ge echte und eine Verwundung hin⸗ 
ter ſich hatte. Er iſt ein warmer Anhänger der Orleans. 

Julius Favre, der neue franzöſiſche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, iſt am 21. März 1809 zu 
Lyon geboren. Einer alten kaufmänniſchen Familie an⸗ 
gehörend, widmete er ſich den Rechtsſtudien, die er grade 
während der Juli Revolution 1830 in Paris vollendete. 
Im folgenden Jahre betheiligte er ſich an den Kämpfen 
der Nationalgarde und der Arbeiter, 1835 war er in 
Paris der Vertheidiger der April⸗Angeklagten vor der 
Pairskammer, die er mit den Worten: „Ich bin Republi⸗ 
kaner“ anredete. In der Februar⸗Revolution wurde Ji 
Favre zum Secretär des Minifterd des Innern ernannt, 
welche Stellung er aufgab, als das Parlament der Loire 
ihn zu ſeinem Vertreter wählte. Der Staatsſtreich vom 
2. Dezember entfernte Favre auf 6 Jahre vom politiſchen 
Leben, bis ſein Name nach dem Attentat Orſini als Haupt⸗ 
Vertheidiger überall genannt wurde. Julius Favre iſt 
einer der bedeutendſten, am ofteſten genannten Männer 
des heutigen Frankreich, von hervorragender Beredtſamkeit, 
Verfaſſer vieler und werthvoller juriſtiſcher wie politiſcher 
Aufſätze und Brochüren und ſeit 1867 Mitglied der Aka⸗ 
demie. — f 
Leon Gambetta, Miniſter des Innern, iſt am 
30. October 1858 zu Cahors geboren und ſtammt aus 
einer genueſiſchen Familie. Urſprünglich Advocat, machte 
er ſich nach mancherlei juriſtiſchen Erfolgen zuerſt einen 
Namen durch die Eröffnung der Subſkriptionen in Folge 
der Scenen, welche auf dem Kirchhof Montmartre zu 
Gunſten der Errichtung eines Denkmals für Baudin ſtatt⸗ 


gefunden hatten. 


Gefangene Herrſcher von Frankreich. 


ng des Kaiſers 
geſammte Mit⸗ 
Nationalbewußt⸗ 


men durch die eigenen Söhne bereitet worden iſt, finden 
wir, daß die Geſchichte des eigentlichen Frankreichs ſeit 
deſſen Gründung um die Mitte des neunten Jahrhun⸗ 
derts uns faſt in einem jeden Jahrhundert bis ins neun⸗ 
zehnte mindeſtens Einen Herrſcher nennt, welcher in die 
Gefangenſchaft ſiegreicher Feinde oder aufſtändiſcher Va 
ſallen gerathen iſi. 

Der erſte franzöſiſche Herrſcher, den das Schickſal 
der Gefangennehmung und Abſetzung durch die Großen 
des eigenen Reiches ereilte, war Karl der Dicke, der als 
König der Deutſchen und der Weſtfranken noch einmal 
das große karolingiſche Erbe vereinigt hatte. Die Erobe⸗ 
rung von Paris durch die Normannen im Jahre 885, 
der ſchimpfliche Friede, den er 886 mit ihnen ſchließen 
mußte, brachte ihn um die Krone. Er wurde durch ſei⸗ 
nen früheren Freund und Günſtling, den Biſchof Lint⸗ 
ward von Vercelli, geſtürzt und auf die Inſel Reichenau 
gebracht, wo er 888 ſtarb. Noch ein zweiter Karolinger, 
Ludwig IV. Outremer (936 bis 954) der in ſeiner Ju⸗ 
gend von ſeiner Mutter nach der Niederlage ſeines Das _ 
ters, Karb's des Einfältigen, wider den Gegenkönig Ro⸗ 
bert I. bei Soiſſons „über's Meer“ nach England ge⸗ 
flüchtet worden war, mußte die Schmach der Gefangen» 
ſchaft über ſich ergehen laſſen. Als er ſich der Normandie 
durch Gefangennehmung des jungen Herzogs Richard J. 
bemächtigen wollte, erhoben ſich die Normannen gegen 
ihn unter Führung des Dänenfürſten Harald, der ihn zu 
einer Zuſammenkunft wat gage gg 
Herzog Hugo von Francien, den A en Ge h . 
9 5 auslieferte, dem Bee IV. für feine Freiheit die 
Grafſchaft Laon abtreten mußte. 

IR zwei franzöſiſche Könige wurden die rern i 
verbängnißvoll. Ludwig VII., der Süngere, acht wi 
Kaiſer Conrad III. den zweiten Kreuzzug . ihm 


glücklichen Verhältniſſen, indem griechiſcher 


N ines Heeres, ſondern auf 
nicht nur den größten Theil je 1 foftete. Diesmal 


ückkehr 1149 auch die Freihei a 

a ee Hilfe, nämlich die Flotte Robert's 
von Sicilien, die den König von Frankreich befreite. 
Noch ſchlimmer erging es grade ein Jahrhundert ſpäter 
dem Könige Ludwig IX., dem heiligen, der auf ſeinem 
pten 1250 bei Damiette ſammt ſei⸗ 


uae nach Aegh 
1 Brüdern And dem ganzen Heere vom Sultan 


ran⸗Schah gefangen genommen wurde und nach ein⸗ 
Anddrelßigrägiber Gekangenſchaft Damiette herausgeben u. 
400,000 Pfd. Sterl. für ſeine und der Seinen Freiheit 


te. 
e Schluß folgt) 
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Ueber die zeitigen Regierungsinhaber in Frankreich. 
Cremieux (Juſtizmin ſter) wurde am 3. April 1796 
von jüdischen Eltern zu Nimes geboren. Anfangs Advo⸗ 
at zu Aix, ſeit 1830 zu Paris. Im Jahre 1842 trat 
er in die Kammern ein und kämpfte gegen Guizot. Die 
Februar-Revolution machte ihn zum Mitglied der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung als Justizminister. Am 7, Mai trat 
er aus, weil er gegen die Verfolgung Louis Blank's we⸗ 
gen des Attentats vom 15. Mai war. Ohne ſich weſent⸗ 
ich von der demokratiſchen Linken zu trernen, bezeugte et 
och wenig Sympathien für die Regierung Cavaignac's 
ad begünſtigte die Candidatur Louis Napoleons. Trotz⸗ 
em trat er nach der Wahl vom 10. Dezember zu der 
ergpartei. Nach dem Staatsſtreich wurde er 1 
und nach Mazas geführt. Im Jahre 1869 wurde er in 

Paris zum Deputirten gewählt. 

N Fourichon (jetzt Marineminiſter), geboren am 10. 
anuar 1809, Linienſchiffe⸗Capitain ſeit 1848, wurde in 
ieſem Jahre zum Gouverneur von Cayenne ernannt. 
m Februar 1853 zum Contre-Admiral ernannt, erhielt 

er das Directorium der Marine zu Algier. 1859 wurde 

er zu einem Commando im Mittelländiſchen Meere beru⸗ 

g ud zum Vice-Admiral am 17. Auguſt 1869 ernannt. 
eit dem 13. Februar 1864 iſt er Präſident der Com⸗ 

miſſion für Marinearbeiten. Gegenwärtig commandirt 

er das franzöſiſche Geſchwader in der Nordſee. Eine 
politiſche Rolle hat er bisher nicht geſpielt. 

1 Dorian (Miniſter für öffentliche Arbeiten) iſt am 
4. Januar 1814 geboren. Hüttendirector und Maire 
on Unieur wurde er als Oppoſitionscandidat für den 
zweiten Wahlkreis der Loire in den geſetzgebenden Körper 
wählt; bei feiner Wiederwahl im Jahre 1869 wurde 
dm ein officieller Candidat nicht gegenubergeſtellt. 

Louis Julius Trochu wurde am 12. März 1815 
zu Morbihan, einem Departement der Bretagne, geboren; 
er beſuchte die Schulen zu St. Cyr und des General⸗ 
ſtabes der Armee, wurde 1840 Lientenant, 1843 Capitain 
und attachirt dem Stabe des Marſchalls Bugeaud in 

lgier. Später Adjutant des Marſchalls St. Arnaud in 
er Krim, wurde er 1854 Brigade⸗ und 1859 Diviſions⸗ 
eneral, als welcher er mit Auszeichnung am Feldzuge 
u Italien Theil nahm. Zu Ende des Jahres 1866 er⸗ 
ielt er den Auftrag zu militäriſchen Studien betreffs der 

i eorganiſation des franzöſiſchen Heeres, über welches er 
„folgenden Jahre eine Aufſehen erregende Brochüre 
ertoffentlichte, welche innerhalb Jahresfrist zehn Auflagen 
e Trochu wurde bereits 1861 Großofficier der 
hrenlegion am 12. Auguſt, an welchem Tage er 25 


Das Schauſpiel der Gefangennehmu 
der Franzoſen, wie gewaltig es auch die 
welt berühren und wie tief es auch das 


Letztere eigentlich ſämmtlich von Ihren Hausmaiern nur 
in einer ſchwählichen, haftartigen Abhängigkeit gehalten 
worden ſind, und ohne des vergeltenden Schick⸗ 
ſals zu gedenken, das dem Karolinger Ludwig dem From 


Morgens in einem kläglichen Zuftande in Paris ange⸗ 
kommen. Ueberall, wo ſie auf den Feind geſtoßen waren, 
hatte es ihnen an Munition gemangelt und Tage lang 
ohne Lebensmittel, machten ſie in ihrer Entblößung einen 
jammervollen Eindruck. Ueber den Vormarſch unſerer 
Heere haben wir heute nichts Neues zu berichten, ohne 
daß deshalb ein Zweifel darüber ſein kann, daß die 
äußerſten Avantgarden heute ſchon in der nächſten Umge⸗ 

bung von Paris aufgetaucht ſein müſſen. 

London, 10. Sept. Wie die Zeitungen melden, 
ſiſt die Kaiſerin Eugenie in Haſtings angelangt. 
Paris, 10. Sept. Die Aufgabe von Privatdepeſchen 
im Seinedepartement iſt eingeltellt. Eine Depeſche aus 
Coulommiers beſtätigt, daß die deutſchen Truppen in La 
Ferté ſous Jouarre eingerückt find. 
rr 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 


Im Bivouak bei Mouzon, 3 Stunden von der 

belgiſchen Grenze, den 1. September. Die fieberhafte 
Spannung, welche ſeit Sonnabend alle Kreiſe des Haupt⸗ 
quartiers beherrschte, iſt heut in jo weit gelöſt als man 
annehmen darf, daß der letzte entſcheidende Schlag gegen 

die Corps der Marſchälle Failly und Mac Mahon heute 
eſchehen iſt, d. h. daß die letzten Ueberreſte derſelben 

über die belgiſche Grenze zurückgedrängt ſind, und der 

Weg nach Paris nunmehr offen liegt. Von Sonntag an 

bis heute ſind unſere Truppen in ununterbrochener Aktion 
geweſen und haben Wunder der Tapferkeit vollführt, eine 
unbeſchreibliche Ausdauer im Kampfe u. auf dem Marſch 

an den Tag gelegt. Nachdem genaue Kunde eingetroffen, 

daß die bei Weißenburg und Wörth geſchlagenen Corps 
Failly und Mac Mahon in ſtaunenswerthen Eilmärſchen 

den Flankenmarſch über Nancy, Chalons und Rheims 
ausgeführt, um der in Metz eingeſchloſſenen Armee zu 
Hilfe zu kommen, begann der Aufmarſch der deutſchen 
Armee nördlich, um dem Feinde den Weg zu verlegen, 

mit beſſerem Erfolge wie man nach den Reſultaten des 
heutigen Tages behaupten darf. Am Sonntag bekamen 

wir nördlich von Grandpre Fühluag mit dem Feinde; 

es entſpann ſich ein kurzes aber heftiges Reitergefecht, in 
welchem mehrere franzöſiſche Eskadrons von den Sachſen 
völlig zerſprengt wurden. In Folge deſſen ging das 
Hauptquartier nach Grandpré, da der König die Opera⸗ 

tion perſönlich leiten wollte. In Grandpre erging an die 
einzelnen Corps der Befehl, den Feind, wo ſie ihn auch 
finden, feſtzuhalten, da es augenſcheinlich in deſſen Ab- 

ſicht lag, unſere Armeen von dem Wege nach Paris ab- 

25 ulenken und in Eilmärſchen nach Metz zu gelangen. Am 
8 ontag ſtieß das Gardecorps bei Dun auß den Feind, 

; aber feiner Taktik getreu zog er ſich mit Windeseile aber- 
. mals nach dem Dorfe Beaumont zurück, wo er im und 
2 am Dorfe ein großes verſchanztes Lager bezog. Hier 
N überraſchte ihn am Dienſtag früh 4 Uhr das 4. Armee⸗ 
corps und ging ſofort im Sturmſchritt aus dem nahege⸗ 
legenen Holze vor. Der Kampf dauerte bis Nachmittag 
5 Uhr; ſtandhaft wehrten ſich die Franzoſen, ſie mußten 
aber ſchließlich bis hinter Mouzon unter Zurücklaſſung 
einer unermeßlichen Kriegsbeute zurückweichen. Daß Marſchall 
Failly, der bei Beaumont kommandirte, nicht die mindeſte 
Ahnung von dem Nahen der Deutſchen hatte, geht deut⸗ 
lich aus dem Zuſtande des Lagers hervor. Die Zelte ſtehen 
noch heute in langen Reihen da, an den Feuerſtellen 
ſtehen die Feldkeſſel mit den halbgeſottenen Speiſen, 
allerlei Geflügel und der unvermeidliche „lapin“ (Kanin⸗ 
chen oder Stallhaſe, wie man ihn hier nennt) ſtecken 
noch am Spieße, daneben liegt Freund und Feind in 
mächtigen Haufen todt hingeſtreckt. Eine große Anzahl 
von Kanonen und Mitrailleuſen, ſo wie eine vollſtändige 
Munitionskolonne mit vollſtändiger Beſpannung fielen 
hier in unſere Hände; aber welche Opfer erforderte dieſer 
Erfolz. Beaumont und die umliegenden Dörfer beher⸗ 
bergen ausſchließlich Verwundete, die Truppen müſſen 
ſämmtlich bivouakiren, um den kranken und ſterbenden 
Kameraden ein Obdach zu gewähren. In Beaumont 
wohnte ich dem Leichenbegängniß des Oberſtlieutenants 
Haſſel vom 86. Regimt., des Commandeurs des 66. 
Regmt. Graf Finkenſtein, ſo wie der Offiziere von Bon⸗ 
ſac, Doſſow, v. Bredow, v. Steinäcker, v. Brekum, Dolffs 
und des Fähnrichs des 2. Bataillons des 66 Regmt. 
bei. Die 66er haben ſich überhaupt wie die Löwen ge⸗ 
ſchlagen, fo daß der König am Mittwoch früh perſönlich 
dem Regimente ſeinen Dank für die bewieſene Bravour 
ausſprach; aber auch die übrigen Regimenter des Corps, 
beſonders die 86er, 93er, 27er, hielten ſich ſehr wacker. 
Wie kopflos die Flucht der Franzoſen war, ſieht man 
recht deutlich auf der Straße nach Mouzon; überall lie⸗ 
en franzöſiſche Amaturſtücke, Chaſſepotspatronenpäckchen, 
a ze. alles was irgend hinderlich war, wurde 
Dicht vor 10 ſtockte die Flucht durch 
die ſich hier auf kurze Entfernung 

in zwei Arme mit ſteil abfallenden Rändern und jäh 
wechſelnder Tiefe theilt. Der Feind ohne alle Pontons, 
ftellte durch die Zuſammenſchiebung mehrerer Wagen und 
Karren mehrere künſtliche Brücken her, wurde dabei aber 
von den 27ern und der 4. Artillerie überraſcht u. mußte 
ſeine ganze Offizierbagage, ſo wie die Kriegskaſſe von 
erheblichem Betrage zurücklaſſen. Den 6 feindlichen Di⸗ 
viſionen ſtanden am Dienſtag gegenüber das 4., 6. und 
12. Armeecorps und 2 baierſche Diviſionen. Geſtern 
fanden nur unbedeutende Gefechte ſtatt um die Franzoſen 
feſtzuhalten, heute aber mit Tagesgrauen begann der 
Kampf wieder aufs neue gegen den nun vollſtändig von 


drei Seiten eingeſchloſſenen Feind, der gegen Abend mit 


fortgeworfen. 
den Lauf der Meuſe, 


der gänzlichen Aufreibung deſſelben endete. Noch laſſen 
ſich die Erfolge nicht ganz überſehen, man nimmt jedoch 
an, daß der nicht gefangengenommene Reſt nach Belgien 
übergetreten iſt. Ich bin zu erſchöpft um Details berich⸗ 
ten zu können, morgen wenn ſich das Schlachtfeld 
beſſer überſehen läßt, werde ich das nach Kräften nach⸗ 
holen; nur ſo viel, daß unſere Truppen wiederum ſich 
unter den Augen des allgegenwärtig ſcheinenden Ober⸗ 
feldherrn aufs wackerſte ſchlugen und daß die Brandſtät⸗ 
ten von 9 Dörfern im Umkreiſe den Abendhimmel 
ſchouerlich beleuchteten. Wo das Hauptquartier ſich gegen⸗ 
wärtig befindet, vermag ich nicht zu ſagen; ſeit vorgeſtern 
wechſelt es täglich 2—3 mal und ich ſelber bin ſchon 2 
Tage von demſelben abgeſchnitten. 

Ueber die erſte Zuſammenkunft des Königs mit dem 
Kaiſer Napoleon nach der großen für uns ſiegreichen 
Schlacht bei Sedan wird der „Norddeutſchen allgemeinen 
Zeitung“ aus beſter Quelle, aus Rethel, 4. September, 
folgendes gemeldet: Graf Bismarck und General v. Moltke 
waren den Abend, nachdem der Kaiſer brieflich ſeinen 
Degen unſerm Könige übergeben, zu dem Zwecke von Un⸗ 
terhandlungen über die Capitulation der in Sedan zu⸗ 
ſammengedrängten Armee Mac Mahons nach dem Städt⸗ 
chen Donchery, 5 Kilometer von Sedan, gegangen und 
dort die Nacht geblieben, während der König nach Ven⸗ 
dreſſe zurückgekehrt war. In Donderh kam früh gleich 
nach 6 Uhr der General Reille, der am Abend vorher 
den Brief überbracht, in welchem Napoleon ſich zum Ge⸗ 
fangenen ſtellte, in das Quartier des Bundeskanzlers mit 
der Mittheilung, der Kaiſer wolle ihn ſprechen. Graf 
Bismarck kleidete ſich ſogleich an und ſetzte ſich zu Pferde 
um nach Sedan zu reiten. Auf dem Wege dahin traf 
er ſchon den Kaiſer 3 Kilometer von Donchery bei Frenois 
auf der Chauſſee in einem zweiſpännigen Wagen, in dem 
außer ihm 3 hoͤhere Officiere ſaßen, während drei andere 
ihn zu Pferde begleiteten. Es befanden ſich darunter 
Reille, Caſtelnau, der Fürſt de Moscwa und Vaubert. 
Der Bundeskanzler ſtieg ſogleich ab und fragte, was Se. 
Majeſtät befehlen, wobei der Kaiſer und ſeine Officiere 
die Mützen abnahmen, welchem Beiſpiele der Bundeskanz⸗ 
ler folgte. Der Kaiſer fragte nun, ob er nicht den König 
ſprechen könnte. Es wurde ihm erwidert, daß dies un⸗ 
möglich, da der König ſich in Vendreſſe, zwei Meilen von 
Frenois, befinde. Dann erkundigte er ſich, wo er bleiben 
könne, was darauf hindeutete, daß er nicht nach Sedan 
zurückkehren konnte, weil er in Folge ſeiner Ergebung 
entweder von Seiten der Armee Unannehmlichkeiten ſchon 
erfahren hatte, oder zu erfahren fürchtete. Der Graf bot 
ihm dann ſein Ouartier in Donchery an, indem er hin⸗ 
zufügte, daß er es ſogeich räumen werde. Der Kaiſer 
nahm das Anerbieten an, aber ein paar hundert Schritt 
vor der Stadt ließ er halten und fragte, ob er nicht in 
dem weißgelben Hauſe, welches dort links hart über der. 
Straße ſteht, bleiben könne. Der Bundeskanzler ſagte 
ihm, daſſelbe ſehe ſehr ärmlich aus, erhielt aber die Ant⸗ 
wort, das ſchade nicht, und der Kaiſer und ſein Gefolge 
ſtiegen ab, worauf jener ſich mit Graf Bismarck die Hin⸗ 
tertreppe binauf in ein kleines einfenſtriges Zimmer mit 
einem fichtenen Tiſch und zwei Binſenſtühl n begaben und 
hier eine einſtündige Unterredung hatten. Inzwiſchen 
batte der Bundeskanzler, dem mittlerweile ſein Vetter 
Graf Bismarck⸗Bohlen nachgeritten war, nach der Stadt 
geſchickt und Moltke gebeten, herauszukommen. Man 
recognoscirte nun die Gegend nach einem genügenden 
Unterkommen für den Kaiſer und fand das hübſche Schlöß⸗ 
chen Bellevue bei Frenois, wohin dann Napoleon unter 
Ehren⸗Escorte einer Schwadron vom 1. Cüraſſier⸗Regi⸗ 
ment — etwa 3 Stunden nach feiner erſten Begegnung 
mit dem Bundeskanzler — gebracht wurde, und wo ſpäter 
die Capitulationsbedingungen mit dem aus Sedan her⸗ 
ausgeholten, höͤchſtcommandirenden General Wimpffen 
(Mac Mahon war in der letzten Schlacht ſchwer verwundet 
worden) abgeſchloſſen wurden und hierauf erſt die Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer und unſerem König 
ftattfand, die Napoleon ſchon vorher verlangt hatte. L. 
—— —— — 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. September. Die Deutſchen in 
Paris. Nach zuverläſſigen hier angelangten Nachrichten, 
baben die Mißhandlungen und Verfolgungen gegen die 
Deutſchen einen wahrhaft Entſetzen erregenden Charakter 
angenommen. Es werden täglich ungefähr 10 deutſche 
ermordet. Von Polizei und Sicherheit iſt keine Rede 
mehr; im Uebrigen bieten die Zustände in Paris das 
Bild eines vollſtändigen Chaos. Halb Paris iſt in der 
Auswanderung begriffen und in dem zurückbleibenden 
Paris fängt eine Partei des Friedens an ſich geltend zu 
machen; außerdem, wird in den Berichten der belgiſchen 
„Indepandence“ hervorgehoben, daß die Truppen des Ge⸗ 
neral Vinoh in einem ganz erbärmlichen Zustande nach 
Paris zurückgekehrt ſind. 

— Das Centralbureau des Zollvereins hat die 
Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen an 
Ein- und Ausgangs zöllen des Zollvereins für die beiden 
erſten Quartale des laufenden Jahres zuſammengeſtellt. 
Nach denſelben betrugen die Einnahmen der Eingangsab⸗ 
gaben 13,156,663 Thlr. und die der Ausgangsabgaben 
32,461 Thlr., ſo daß ſich nach Hinzuziehrung einiger an⸗ 
derer hierher gehöriger Einnahmen die Summe von 
13,193,803 Thlr. ergiebt. Hiervon haben, der Norddeutſche 
Bund 11,176,249 Thlr., Luxemburg 137,790 Thlr. 
Baiern 742,045 Thlr., Würtemberg 238,945 Thlr., 
Baden 671,000 Thlr. und das ſüddeutſche Heſſen 228,418 
Thlr. verrechnet. 


\ 


— Turnweſen. Der diesjährige Kurſus der = 
vil⸗ Abtheilung bei der hieſigen Central ⸗Turnanſtalt iſt 
wegen der beſtehenden kriegeriſchen Verhältniſſe, vom . 
October auf den 15. November verſchoben worden. Dr 
kanntlich iſt in der Anſtalt ein Lazareth für Schwerver⸗ 
wundete eingerichtet worden. ie 
— Delbrück. Die „Krenzzeitung“ ſchreibt: = 
Berufung des Präfidenten des Bundeskanzleramtes, De 
brüſi in das Königliche Hauptquartier beſtätigt die B 
muthung, daß die Deurihen Fürſten in Bezug auf en, 
anderweitige Regulirung der Deutſchen Verhältniſſe die 
Initiative ergreifen wollen. > 
— General v. Steinmetz commandirt, wie der Zi 
„Oſtd. Ztg.“ aus militäriſchen Kreiſen offiziell berichtige 
mitgetheilt wird, nach wie vor die erſte Armee, welche g 
genwärtig zum Cernirungscorps von Metz gehört. An de 
von öſterreichiſchen Correſpondenten herrührenden Gerede ö 
daß der General in Ungnade gefallen ſei, iſt danach f 
wahres Wort. General Steinmetz's Armee iſt durch das 
Corps des Herzogs von Mecklenburg noch verſtärkt wor, 
den, auch war der alte General der Erſte, welcher d 
eiſerne Kreuz erhielt. 
— Zur Schlacht von Sedan. — Ueber bad 
entſcheidende Element in der Schlacht bei Sedau ſagt der 
Correſpondent der „Times“ im deutſchen Hauptquartier“ 
Als Mac Mahon von Süden und Oſten gedrängt wurde 
beſchloß er, ſtatt weiter meſtlich zu ziehen und ſich ven 
Metz zu entfernen, Stellung zu nehmen und eine Polt 
tion zu halten, die nur ſo lange ſtark war, als der Feind 
feine bedeutende Artillerie nicht herbeibringen konnte, um 
Bewegungen der auf dem füdlihen Maasufer ſtehenden 
Truppen zu hindern. Aber lange vorher ſchon, d. 7 
wenigſtens vier Tage vor Beſetzung dieſer Stellung, hatte 
General Blumenthal mit dem Finger auf der Ka 
bemerkt: „Mae Mahon iſt gänzlich verloren. Hier muß 
er fi ftellen und fechten, und dort muß geſchlagen wer? 
den, ohne jede Hoffnung, zu entrinnen. Sie ſind ganz zZ 
gar verloren. Ich begreife nicht, was fie vorhaben. 
Der Kaiſer erklärte ſpäter, als dieſer Ausſpruch ſich in 
ſeiner ganzen Ausdehnung beſtätigt hatte, den Siegern 
gegenüber: „Der erfochtene Sieg kommt auf Rechnung 
der Ueberlegenheit der Artillerie, nicht in Bezug auf 
numeriſche Stärke, ſondern auf Gewicht, weitere Diſtanzen 
und größere Genauigkeit des Treffens. Ihre Artillerie 
hat die Schlacht gewonnen“. & 
— Dem „Dresdener Journal“ vom 9. d. zufolge 
kommen 5000 franzöſiſche Kriegsgefangene nach Sachſen, 
und werden in Dresden, Leipzig und auf der Feſtung 
Königſtein untergebracht werden. Ä 
— In Bezug auf die bei der Verwaltung 
der neu occupirten Landestheile angeſtellten 1 
amten können wir die Perſonatnachrichten dahin vervoll⸗ 
ſtändigen, daß die Herren Landrath Freiherr v. d. Heydt, 
v. Bethmann Hollweg und Reg. Aſſeſſor v. Sybel aus 
Düſſeldorf theils als Unterpräfecten, theils als Hülfsbe⸗ 
amte angeſtellt ſind. a 5 
. Der proviſoriſchen Regierung der franzöſiſchen 
Republik will man hier kein langes Leben voraussagen. 
Bis das Volk in die Conſtituante gewählt nnd dadur 
ſeinen Willen ausgeſprochen hat, ſteht dieſelbe in der Lu 
und kann durch einen neuen Putſch ebenſo ſchnell beſeitig 
werden, wie ſie entſtanden iſt. Man hat eine conſtituiren e 
Verſammlung indeſſen erſt für den 16. Oktober ausge 
ſchrieben, 6 Wochen find aber jetzt eine Zeit, in welcher 
größere Entſcheidungen ſich vollziehen, als der Sturz einer 
von der Pariſer Straßenbevölkerung eingeſetzten Herrſchaf — 
Der König ſoll unter keinen Umſtänden mit einem Com 
dem Herr Rochefort angehört, unterhandeln wollen, Bis⸗ 
marck ebenſowenig, man wird, falls die Proviſoriſchen 
nicht vor der Beſetzung von Paris ſich aus dem Staube 
machen, ſie einfach ignoriren u. das Militairgouvernemen 
auch für die Hauptitadt ergreifen. Sollte aber die Regie 
rung hinter die Loire nach Bourges oder Tours verled 
werden, fo fol darauf mit einer ſofortigen Beſetzung von 
Lyon geantwortet werden. Auf dieſe Oceupationen geſtützt, 
kann Deutſchland abwarten, bis Frankreich den Frieden 
anträgt, es wird ſowohl die perfönlichen wie die materie 
Garantien prüfen, welche ihm zur Erfüllung der Stipu⸗ 
lationen vom Feinde geboten werden. Eine Wiederkehr 
der Napoleoniden auf den franzöſiſchen Thron ſteht deshal 
nicht nur innerhalb der Berechnung, ſondern iſt ſogar ein 
Eventualität, welche von unſeren Statsmännern in erſtet 
Linie ins Auge gefaßt ſein ſoll. Aufdringen, oder gar 
mit Gewalt einſetzen würde man den Hecht im Karpfen? 
teiche nicht; geht aber, wie es nicht ausbleiben kann, die 
Strömung der Meinungen bei dem ruhigen Theile der 
Bevölkerung, dem Bourgeois und dem Landmann na 
dieſer Seite hin, jo wird man ihr gewiß keine andere 
Richtung anweifen. Leicht könnte es aber kommen, da 
Napoleon ſeine neue Herrſchaft dann nicht nur mit Verzicht ö 
auf Elſaß und Lothringen, ſondern auch auf Savogenn 
Nizza, Rom und ſeinen Einfluß im Orient antritt. Das 
find Schläge, von denen Frankreich ſich in Menſchaltern 
nicht erholt. — Die „Köln. Ztg.“ | 
Senn nn —— —. 


Ausland. 


Großbritannien. Die „Daily Néws“ iſt der 
Anſicht, daß, da der Krieg des Kaiſerthums zu Ende, 
die Republik ſich befinnen ſollte einen Krieg der Repu 
blit zu unternehmen. Die Republik erbe die Schwierig 
keiten freilich, aber ihr falle bis jetzt keine Schuld am 
Kriege zu, und ihre Führer, die dem Kriege von Hauſe 
aus opponirten, ſeien die Geeignetſten, für die Beendi 
gung des jetzigen Zuſtandes thätig zu ſein. Aber, wer 
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| Diese J en Franzoſen Krieg führen zu wollen, entgegen. 
I Verde vnterpretation ſei ganz willkürlich, denn der Kaiſer 
1 Luße r als angreifender Theil erwähnt, und mit dem 

I uit er König nur mit den Soldaten und nicht 


ndelt 


af werden würde, jo lange es den Kumpf der be- 
* Das Manifeſt trenne 
nicht von dem Volke, ſondern behandle ihn 
Jenes Manifeſt weiche in 
delche weſentlichen Punete von den Proclamationen ab, 
Aae Generale beim Einrücken in feindliches Gebiet zu 
Das Blatt hält es für wichtig, die oben⸗ 
falſche Interpretation zu dementiren, um viels 
lluſionen auf jener Seite vorzubeugen, welche 
durch königliche Worte gleichſam gebunden 
u Minen Fall des zweiten Kaiſerreichs als Kriegsende 

ö . n. 


acht allein überlaſſe. 


lz aiſer 
1 deſſen 


he Repräſentanten. 


erw egen. 
denne 


eur 
eta auoland 


55 Adel. 

f Jans rankreich. Mac Mahon iſt nicht, wie Pariſer 
Uunde meldeten, todt, ſondern liegt an einer ſchweren 
groß. 
f di) Stadt und die Provinz wollen ſich von Frankreich 
e losreißen und beſtürmen deshalb Victor Emanuel. 
is Ueber die militäriſche Situation in Pa⸗ 
den wird der „Köln. Ztg.“ von dort geschrieben: „Nach- 
dite am Sonntag die Tuilerien verließ, begab ich mich 
ber ampfboot zum Pont Napoleon und ſah von 


des emſigkeit nur langſam vorſchreiten. Die Seinepon⸗ 

hg ſind unvollendet wie am Pont du Jour und bilden 
N „einem Dafürhalten kaum ein Hinderniß. Die 
ag, Verichlüffe und Anlagen neuer Redouten find halb 
on et. Ich paſſirte den Boulevard Pomiatowsky vom 
een aderey bis zum Park Vincennes, vier Stellen wa⸗ 
} Rn Ahheinend fertig. Von den 3000 Geſchützen war 
60 Ay) zu ſehen; etwa 30 Stück traf ich auf einer Wall- 
N nung von einer halben Stunde, wonach vielleicht 
auh. s 1000 als Geſammtzahl der Wahrheit in maximo 
Ie unit; dazu ſind es meiſt kleine Geſchütze, gemeinen 
dend 12-Pfündern ähnlich. Am Sonntage waren auf 
Im c, wichtigen Waliſtücke nur Forſthüter und Douaniers 
dit Leyſte, ſowie in der Caſerne conſignirt. Der hübſch 
Dur} daumen bewachſene Wall war grotzentheils raſirt, doch 
dp; N Wällen hatte man noch keinen Anfang mit der 
In, den Demolition gemacht. Ich habe während der 
Bee; vier Wochen ſechs Mal eine kleine Wallinſpection, 
Any, glich von der Imperiale der Circulairbahn aus, 
Ei emmen und mut bekennen, daß jedweder Gomman- 
Fir, it dem ſchleppenden Fortgange der Sache wenig 
f et en ſein dürfte, und glaubte ich anfangs, man würde 
Kine halb vier Wochen vollſtändig in Ordnung ſein, um 
Un, eichte Belagerung von Seiten eines kleinen Armee⸗ 
u habbalten zu können. Während demkommen Soldaten 
awer Nordbahn in beſtändiaen Zügen durch die Rue 
NN fette bei meiner Wohnung vorüber. Trommel⸗ und 
5 An Petenlärm iſt unaufhörlich. Die proviſoriſche Regie⸗ 
a aber täuſcht ſich bitter, wenn ‚fie glaubt, ſelbſt im 
1 im, wenn Lyon und aus dem Süden Frankreichs eine 

ee von 100,000 Mann herbeigezogen würde, mit die⸗ 
N üs was Eutſprechendes ausrichten zu können. Allerdings 
m obilgarden, Nationalgarden, Poliziſten, Douaniers, 
Und, Forſtleute, Seeleute, Freiſchützen und ſonſtige 
Jertatairs in großer Zahl im Lande und könnten in 

di 1 ur Verwendung kommen; doch dürfen ſich 
bun utſchen Krieger es nicht bange fein laſſen; nachdem 
dige Vincennes und einige andere Forts mit ei- 
Sad Mühe genommen, nachdem von den Wällen der 
1 dep. aris das wenige Pulver ziemlich unnütz wird 

8 welt worden jein, iſt die Uebergabe gewiß, und ſollte 
Wb ſehr wundern, wenn man's länger als acht Tage 
olg te Nun, Gott gebe ein ſchnelles Ende! Das iſt 
N den; der Wunſch Aller und, glauben Sie nur, auch nicht 


ST Franzoſen und vernünftiger Pariſer.“ 


Auszug aus den amtlichen Kriegs⸗Verluſt Liſten 
lin ſoweit dieſe Stadt und Kreis Thorn angehen). 
Verluſt-Liſte Nro. 9 
Weſtfaͤliſches Füflier-Begiment Ur. 37. 
6. Compagnie. 


D Iit Hermann Scheckel aus Thorn. T. B. unb. 


Locales. 


Je Sseldponbrief eines Thorners aus dem Bivouae bei Metz 
Ay, Sept. 1870. Geſtern kamen wir Abends recht matt und 
ie ins Bivouk. Der Koch beſorgte etwas Eſſen, doch 
Eh baten wir nicht genüge fondern zogen uns baldigſt zurück. 
AL, aber wirkte die Nachricht es ſeien Briefe angelangt. 
Any Men war die Müdigkeit und daſſelbe Schaufpiel wieder⸗ 
Fan !® das ich neulich beſchrieb, nämlich der Ruf nach Licht. 
W kannte auch ein ſolches und unwillkürlich ftieg mir der 
kun, Auf, als die verſchiedenen Geſichter ſich um das Licht 
| nen, wenn doch der Eine oder Andere der freundlichen 
unte er oder Abſenderinnen den Eindruck mitbeobachten 
den die Briefe beim Empfange hervorrufen. Am Tage 


nen kenne, hoffe darauf vergebens, denn keine 
gt iſche Regierung werde, ohne zuvor den Kampf ge⸗ 
zu aben, als Autor eines Friedens gelten wollen, 
an Feinde auf franzöſiſchem Boden und auf 
zöſiſchen Territoriums abgeſchloſſen werden 
aſſelbe Blatt tritt heute ferner der namentlich 

= bonartiſtiſchen Blättern beliebten Interpretation 
chen Kriegs⸗Manifeſtes an die Bewohner Frank⸗ 
zus habe der König erklärt, nur mit dem Kaiſer, 


Adern Volke Frankreichs Krieg führe, könne nichts 
0 da es gemeint ſein, als daß das letztere nicht als Feind 


darnieder. — In Nizza iſt die Gährung ſehr 


Ale bobe dajeıbft die Feſtungsarbeiten an, welche trotz 


nicht aus, wie Ihr vielleicht denken mögt 


im vergangenen Monat, wo eigentlich nur die furchtbarſte Hitze 
mit Regen und barbariſcher Kälte wechſelte. Beſten Dank auch 


für die bisher geſandten Thorner Zeitungen. Ich laſſe ſie 
wandern und auch Andere als Thorner leſen ſie. Unſere Damen“) 


ſcheinen es ja den Zeitungsnachrichten zufolge recht nett mit 
den franz. Offizieren anzufangen 
aus irgend einem Gefühl, wofür ich Dir herzlich danke, die 
Zeitungen nicht, in denen in ganz unverblümter Weiſe das Ge— 
bahren dargelegt und auch verſchiedene Ratbſchläge z. B. zur 
Erlernung der franzöſiſchen Sprache ertheilt wurden. Das iſt 


das Krankhafte unſerer Nation, daß fie nach Allem ſtrebt, was 


für den Moment neu iſt, man könnte beinahe ſagen, alle Ge⸗ 


fühle ſchweigen; wir ſehen es, wo am meiſten in dieſer Be⸗ 
ziehung gefeblt wird. Glaube mir, ich habe viele Offiziere vor 
ſchon bei dem Gedanken knirſchen 
ſehen, wie man nur ſagte, es könnte mit den franz. Offizieren 


Wuth und Schmerz 


äbnlich verfahren werden, von der Damenwelt, wie 1866 mit 
den öſterreichiſchen. Wie ich darüber denke, Tann Dir wohl ans 
Vorſtehendem klar werden und finde ich wirklich keine Worte, 
um dieſer elendeſten, ſchamloſeſten Coquetterie einen annähernd 
bezeichnenden Ausdruck zu verleihen. Doch genug, es exiſtiren 
ſolche Beiſpiele und jedes ehrſame, deutſche Mädchen muß ſolche 
Charaktere anſpeien. Weinberge überall wohin das Auge blickt, 
wer ſie nicht kennt, hält ſie für Zuckererbſenfelder. Unſere Leute 
klemmen Trauben, wo ſie nur können, reif oder unreif, werden 
ſie aber ertappt, auch nur beim Eſſen, erhalten ſie mindeſtens 
3 Tage Arreſt. Ich enthalte mich jeden Obſtes, genieße dagegen 
den Saft deſſelben ſehr gern. Alle mir bekannten Thorner 
befinden ſich recht wohl. Viele Grüße. 

— Pofverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das Königl. Poſt⸗ 
amt am 10. d. M. zurückgekommen: Ein Geldbrief mit 1 Thlr. 
an den Grenadier Johann Daemski 2. Compagnie Erſatz⸗Bat., 
Regiment Nr. 5 in Danzig, aufgeliefert am 31. Auguſt zwiſchen 
6 und 7 Uhr Nachmittags. Die hier nicht zu ermittelnde Ab⸗ 
ſenderin nennt ſich Frau Jernſchewski. 

— Kommunales. Zur Berathung, reſp. Redaktion eines 
Regulativ - Entwurfs für die Vertheilung und Ausgleichung 
der Einquartierungslaſt während einer Mobilmachung, 
reſp. in Kriegszeiten haben beide ſtädt. Behöruen eine gemiſchte 
Commijſion gewählt. welcher aus dem Magiſtrate, wie wir ver⸗ 
nehmen, die Herren Syndikus Joſeph (Vorſitzender der Com⸗ 
miſſion), Drewitz, Engelke und Lambeck angehören. Für die 
Commiſſion hat die Stadtverord.-Verſ. noch eine Neuwahl in 
der nächſt. Sig. zu vollziebeu, da ein Mitglied derſelben Herr 
Stadtv. Borkowski zum Heere einberufen iſt. 

Ueber eine prinzipielle Beſtimmung, behufs Regulirung 
der Servislaſt in Kriegszeiten haben ſich bereits die ſtädtiſchen 
Behörden in der Stadiv. - Sitzung am 31. v. Mts. geeinigt, 
dahin nämlich daß die den Hausbeſitzern zuſtehende Vergütung 
für die Natural⸗Einquartierung in Kriegszeiten nicht, wie in 
Friedenszeiten, nach der Gebäudeſteuer, ſondern nach der Kom⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer ausgeglichen werden ſoll. 

Bei der Berathung wird die gemiſchte Commiſſion nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats folgende zwei Fragen beſonders 
in Erwägung ziehen: 

„h. Soll die den Hausbeſitzern zuſtehende Entſchädigung für 
die Natnral⸗ Einquartierung in Kriegszeiten nur wie bisher 
für den Sommer 1 Thlr. 10 Sgr., reſp. 1 Thlr 25 Sgr. und 
für den Winter 1 Thlr. 25 Sgr., reſp. 2 Thlr. 10 Sgr., oder 


fortan mit 50 Proz. Aufſchlag 2 Thlr. reſp. 2 Thlr. 22½ Sgr. 


und 2 Thlr. 22½ Sgr., reſp. 3 Thlr 15 Sgr. betragen? 
2. Der Magistrat ſchlägt vor, zu dem beſlebenden Regula⸗ 


*) Der ſentimentale Franzoſenduſel blitzte bier auf, iſt aber 
heute äußerer Wahrnehmung nach gänzlich verſchwunden 
Anm. d. Redaktion. 


geht dieſer Moment halb verloren, denn da iſt Licht an allen 
Orten und Jeder zieht ſich mit ſeinem Antheile dahin zurück, 
wo er am Ungeſtörteſten ſeinem Glücke ſich hingeben kann, 
Abends aber vereinigt das Licht ſämmtliche. Wir zogen vor⸗ 
geſtern vom alten Bivouak fort, mehr nach rechts, wodurch der 
Gürtel um Metz noch viel enger gezogen und Bazaine der 
Durchbruch noch ſchwerer gemacht wird. Es ſollen 100,000 
Mann jetzt mehr um Metz liegen. Die Nachricht von der 
Gefangennahme iſt offiziell, fie wurde uns heute im Armeebe—⸗ 
febl vorgeleſen. Die Armee von Mac Mahon hat capitulirt, 
die Capitulation iſt von General Wimpfen abgeſchloſſen. Dies 
Alles erfährſt Du viel beſſer durch die Zeitungen und doch 
gefällt es mir davon zu ſprechen, weil ich mich als Soldat 
freue, daß die preußiſchen Waffen einen Erfolg erzielt haben, 
wie er bisher aus der Weltgeſchichte nicht bekannt iſt. Prinz 
Feiedrich Carl ließ Vorſtehendes geſtern Bazaine durch einen 
Parlamentair mittheilen und zur Uebergabe auffordern, doch 
wollte letzterer nur darauf eingehen, wenn man ihm und ſeinem 
Heere freien Abzug mit allen Ehren geſtatte. Natürlich ging 
unſer Prinz nicht darauf ein und die Geſchichte wird nun wohl 
ibren gewöhnlichen Lauf nehmen. Tauſende von Menſchen wer- 
den noch fallen, dann iſt Herr Bazaine vielleicht gefügiger. Und 
wir? — wir ziehn auf Vorpoſten, liegen noch länger im Bivouak 
und Frankreich hat ſo und ſo viel Millionen mehr zu bezahlen. 
Am 11. Septbr. kommen wir auf 3 Tage im Cantonnements, 
ein freudiger Gedanke für uns Alle, denn es wird ſeit 4 Wochen die 
erſte Gelegenheit der Geſammt-Toilette Genüge zu leiſten. 
Mit unſern Tiſchverhältniſſen ſieht es gar ſo ſehr ſchlimm noch 
Natitı lich ein ewiges 
Einerlei, auch ſind die Reinlichkeitsanſprüche nicht zu hoch zu 
erheben, indeſſen, „wir ſind im Felde“ damit tröſten wir uns. 
Rindfleiſch kennen wir nun in und auswendig Kartoffeln ſind 
ſehr knapp und außerdem ſchlecht, der Wein iſt auch ſchon aus⸗ 
gegangen und wenn uns die Johanniter nicht damit verſorgten, 
möchte es um unſere Trinkverhältniſſe bald traurig ausſehen, 
denn Durſt haben wir immer. Geld haben wir genug, doch 
anſchaffen können wir uns Wenig. Das Wetter iſt im Sep⸗ 
tember bis jetzt übrigens ſchöner, die Nächte wärmer als 


Ich weiß, Du ſandteſt mir 


tiv, betreffend die Quartierleiſtung der Stadt Thorn in Frie⸗ 
denszeiten. einen Zuſatz⸗Paragraphen, betreffend die Quartier⸗ 
leiſtung in Kriegszeiten, alſo zu formuliren: Mit dem Tage, 
an welchem eine allgemeine oder theilweiſe Mobilmachung des 
Norddeutſchen Bundesheeres eintritt, wird die Natural⸗Einquar⸗ 
tierung zwar nach wie vor gemäß § 4 des beſtehenden Regula⸗ 
tivs auf die Hauseigenthümer vertheilt, die nach den 88 8 u. 
9 zu gewährende Entſchädigung für die Einquartierung der ge⸗ 
gemeinen Soldaten und Unter-Offiziere wird jedoch mit 50 
Proz. Auf chlag von der Kämmerei-Kaſſe vorſchußweiſe bezahlt 
und von ſämmtlichen Kommunal⸗Einkommen⸗ Steuerpflichtigen 
incl. der Geiſtlichen und Lehrer aufgebracht. 

Zu ſeinem Antrage bemerkte der Magiſtrat noch: 

a. daß ſich die auf die geſammte Einwohnerſchaft zu repar⸗ 
tirende Entſchädigung nur auf das Natural- Quartier der ge⸗ 
meinen Solddten und Unter-Offiziere bezieht, 

b. daß wir (der Magiſtrat) zur Ausgleichung der Laſt auch 
die während des Friedens von der Einpuartierung befreiten 
Lehrer und Geiſtlichen heranziehen werden, 

e. daß wir der Magiſtrat) die früher (in einem Antrage 
an die Stadtverordneten-Verſ. in der quäſt. Angelegenheit ge⸗ 
richtet vom 19. Juli c.) beabſichtigte Befreiung derjenigen 
Einwohner, welche nur ein Einkommen von 100 Thlr. und 
weniger haben, jetzt aufgegeben haben, da es ſich um eine Laſt 
handelt die auf alle zur Gemeinde gehörigen Steuerpflichtigen 
Einwohner vertheilt werden muß. 

Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Die Subvention der Städte in der Uheinpfalz und Aheinheſſen. 
Selbige iſt bekanntlich eine abgethane Sache und iſt der berech⸗ 
tigten Anforderung allüberall nach Kräften entſprochen worden. 
Und hier in Thorn? — Allem Anſcheine nach ſoll die Ange⸗ 
legenheit — nachdem ſie nur der oberflächlichſten Berührung 
Seitens der zuſtändigen Communal- Vertretungen gewürdigt 
worden — todt geſchwiegen werden. Wie wäre, fragen wir 
nochmals, ein ſolcher Austrag mit dem hier ſtets betonten 
Deutſchthum, dem Patriotismus, ja der Ehre der Stadt über⸗ 
haupt zu einigen? — 

Es iſt verwunderlich, wenn die Vertreter der Commune 
diesmal eine ganz beſondere Gewiſſenhaftigkeit in Bezug 
auf ihr Bewilligungsrecht prätendiren, zumal ängſtlicher ſituirte 
Gemeindevertretungen ſie längſt aller Bedenklichkeit enthoben 
haben. Oder find die Gründe aus der camera obscura (Zeichen 
T.) bei den Herren doch maßgebend geweſen? Es iſt faſt 
nicht zu glauben, wenn man deren zu offenbare Haltloſig⸗ 
keit erkannt und die Seitens eines anderen Mitbürgers 
(Zeichen D.) ſo klare Abfertigung des Zweifelmachers ge— 
würdigt hat; und doch muß jener mit ſeinen bequemen An⸗ 
zweiflungen die Schwachen unter den Starken in die gewünſchte 
Bedenklich eit verſetzt haben, denn ſonſt wäre bei den Stadt⸗ 
vorordneten mindeſtens in der betr. Sitzung die Dringlichkeit 
der Hilfs-Vorlage anerkannt worden. — Sollte letztere mit 
jenem Beſchluſſe nicht eine moraliſche Verantwortung über⸗ 
nommen haben, da ſie damit den Ausweg der Privatſammlung 
für jenen Zweck (wie er nur in Königsberg gezwungener 
Weiſe beſchritten werden mußte,) unthunlich gemacht hat? Es 
muß ſonach in beſter Abſicht an die gen. Verſammlung das 
Verlangen geſtellt werden, ſich in der Sache ſchleunigſt ſchlüſſig 
zu machen. — Noch ſei uns erlaubt zu den vielen Urſachen 
der Bedrängniß, wie ſie obwaltet, noch eine in Betracht zu 
ziehen und den hieſigen Geſchäftsleuten beſonders namhaft 
zu machen. Was haben die 6--7 Tage hier bei uns ſchon für 
Unzuträglichkeiten herbeigeführt, an denen uns durch die 
Truppen⸗ ꝛc. Beförderung die regelmäßige Bahnverbindung 
gebrach? Man bedenke, daß dieſe, ſowie Dampfſchifffahrt ꝛc. 
jenen heimgeſuchten Gegenden ſeit Monaten ſchon fehlten, noch 
lange fehlen werden und wie viel mehr Nachtheile dort dadurch 
den viel lebbafteren Gewerbsverhältniſſen nothwendig zuge⸗ 
fügt werden müſſen, als es hier möglich wäre. 

Durch ſchlimme Behandlung der Angelegenheit ſind wir 
nun ſchon dahin gekommen, daß der Genius von den 3 Thür⸗ 
meu ſeinen Liebesflug mit eingeknicktem Flügel wird antreten 
müſſen. Hürger. 

(Zu vorſtehendem Eingeſandt können wir nicht umhin zu 
bemerken, daß die Ruhe, mit der die Stadtverordneten den 
Antrag, die gedachte Subvention betreffend, aufgenommen und 
ſich deſſen Berathung vertagt hatten, Anerkennung verdient. 
Man kann die Subvention als gerechtfertigt, auch die Berech⸗ 
tigung der Stadtverordneten, dieſelbe aus dem Städtſäckel zu 
gewähren, für geſetzlich zuläſſig anerkennen, aber doch zweifel⸗ 
haft ſein, ob der zeitige Zuſtand der ſtädtiſchen Finanzen eine 
Subvention geſtattet. Dieſe Frage beſtimmte die Majorität 
der Stadtv.⸗Verſ. in ihrer v. Sitzung, wie wir hörten, die Er⸗ 
örterung, reſp. die Beſchlußnahme über den Antrag, auf zwei 
Wochen zu vertagen. Der Magiſtrat hat gutem Vernehmen 
nach die Gewährung der Subvention mit Rückſicht auf die 
Lage des Stadtſäckels nach dreimaliger Berathung abgelehnt. 
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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Offiziell. 2 
Angekommen b. Schluß des Blattes 
Telegramm an die Königin. 

Rheims, 11. Septbr. 10 Uhr Abends. Trau⸗ 
rige Nachricht aus Laon, wo die Citadelle geſtern 
uach der Kapitulation und dem Einmarſch unſerer 
Beſatzung in die Luft geſprengt wurde. 50 Mann 
todt und 500 Mobilgarde, viele Verſtümmelte, Wil. 
helm von Mecklenburg verwundet. Unbedingt Ver⸗ 


rath liegt vor. 
Wilhelm. 


Preußiſche fonds. 


Berliner Cours am 10. Septbr. 


Freiwillige Anleihe 4½ 
Staatsanleihe von 1859 5% 
g za „ conſolidirte 4½ . 


„ 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 Lit. B. 1856 91½ bez. 


8 „ 1868 %% „ 
Staatschuldſcheine 31½ lo 
Präm.⸗Anleihe von 1855 31/2000 
Pfandbriefe Oſtpreußiſche Flo. - . . 

do. 3 


do. 
Pommerſche Pfandbriefe 3¼ 00 
U 


o. C 


* 
Poſenſche neue 4%. 
Pfandbr. Weſtpreußiſche 31/00 
7 5 2 
73 57 410, 0% 
Peußiſche Rentenbriefe 400 


3 — — 


Juaferate 


Maßregeln 
gegen Einſchleppen der Rinderpeſt. 
Ptolizei⸗Verordnung. 


Im Hinblick auf die neuerdings er- 
höhte Gefahr der Einſchleppung der 
Rinderpeſt aus Polen ſehen wir uns ge⸗ 
nöthigt, auf Grund des §. 11. des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. März 1850 über die Po⸗ 
lizei⸗ Verwaltung, die geſammte Grenze 
unſeres Bezirks in Gemäßheit der Vor- 
ſchriften in den 88. 1. bis 5. der In⸗ 
ſtruktion vom 26. Mai 1869 — ſ. Amts⸗ 
blatt S. 151. — für die Einfuhr von 
Rindvieh, Schafen, Ziegen, friſchen Rinds⸗ 
häuten, Hörnern, Klauen, Fleiſch, Knochen, 
Talg (außer dem in Fäſſern verpackten), 
ungewaſchene Wolle (welche nicht in Säcken 
verpackt iſt) und Lumpen hiermit abzu⸗ 
ſperren. 

Mit höherer Genehmigung beſtimmen 
wir jedoch, daß zur Erleichterung der Ver⸗ 
ſorgung des Inlandes mit Schlachtsieh 
die Einfuhr von ſolchem unter dem im 
8. 4. der Inſtruktion vom 26. Mai 1869 
für die Durchfuhr gegebenen Vorſchriften 
auf der Eiſenbahn bei Otloczyr ſtattfinden 
kann. Den Königlichen Landrath zu Thorn 
haben wir ermächtigt, die für jeden ein⸗ 
zelnen Fall nöthige Geſtattung in unſerem 
Namen zu ertheilen. Zugleich iſt ange» 
ordnet, daß alles hiernach eingehende Vieh 
bei dem Eingang thierärztlih unterſucht 
werden muß. Die Koſten dieſer Unter⸗ 
ſuchung fallen dem Beſitzer des Viehes zur 
Laſt. Uebertretungen der obigen Verord- 
nungen ſind, ſofern nicht geſetzlich eine 
höhere Strafe anderweit beſtimmt iſt, mit 
Geldſtrafe bis 10 Thlr., beziehungsweiſe 
entſprechender Gefängnißſtrafe zu ahnden. 

Marienwerder, den 5. Septbr. 1870. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 

Vorſtehende Verordnung wird hier⸗ 
durch den betreffenden Ortspolizeibehörden, 
Orts vorſtänden und Gensd'armen zur ger 
naueſten Beachtung mitgetheilt. Die Er⸗ 
mächtigung zur Einfuhr von Rindvieh mit 
der Eiſenbahn über Otloczyn werde ich 
im Allgemeinen nur dann ertheilen, wenn 
durch ein Zeugniß von Veterinärbeamten 
feſtgeſtellt iſt, daß die Gegend, aus welcher 
das Vieh kommt, feit drei Monaten und 
mindeſtens im Umkreiſe von drei Meilen 
ſeuchenfrei iſt, in allen Fällen aber außer⸗ 
dem eine Unterſuchung des Rindviehs 
durch den Kreisthierarzt Ollmann verlangen, 
welche auf dem Bahnhofe zu Otloczyn er⸗ 
folgen muß. Die Koſten der Unterſuchung 
fallen dem Eigenthümer des Viehes zur 
Laſt und werden im Wege freier Verein⸗ 
barung zwiſchen ihm und dem Kreisthier⸗ 
arzt feſtgeſtellt. Kann eine Einigung nicht 
erzielt werden, ſo entſcheidet die Königliche 
Regierung zu Marienwerder. 

Thorn, den 10. September 1870. 


Der Landrath. 
J. V.: Dauter, int. Kr.⸗Sekr 
5 Chlr. Belohnung. 
Freitag früh iſt eine goldene Damen⸗ 
uhr mit Silber⸗Zifferblatt verloren ge⸗ 
gangen. Gegen obige oder auf Verlangen 
gegen höhere Belohnung abzugeben bei 


Polizei⸗Sergeanten Hrn. Drongolewiez, 
Neuſtadt 47. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


„ 4 


. 


Chorn, den 12. Septbr. 


97 6 Wetter: ſchön. 


98¼ bez. 
91½ bez. 


Gerſte ohne Handel. 


Den Sattlermeiſter Carl Gramberg 
und den Tiſchlermeiſter J. Liptitz haben 
wir als Hilfsexekutoren angeſtellt. 5 

Wir bringen dieſes zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken, daß Zahlungen 
giltigerweiſe nur direkt an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe und nicht an die Genannten zu 
leiſten ſind. Dieſelben ſind nur zur 
Empfangnahme der Exekutions⸗Gebühren 
für die Beitreibung rückſtändiger Gefälle 
berechtigt. 

Thorn, den 6. September 1870. 


Der Magiftrat. 


Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 

Mittwoch, den 14. d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Antrag der Herren 
Hoffmaun und Gen., betreff. die Subven- 
tion von 1 Proz. der Brutto» Einnahme 
der Stadt für Rhein-Pfalz und Rhein⸗ 
Heſſen; — 2. Aus gebot zur Lieferung von 
Petroleum und Licht; — 3. Zwei Etats⸗ 
überſchreitungen; — 4. Licitationg + Ver- 
handlung der Leibitſcher Chauſſee; — 
5. Erneuerter Antrag des Magiſtrats 
wegen Beleuchtung der Latrinen in der 


Knabenſchule; — 6. Anzeige, betreff. die 


Verpachtung des Rathhausgewölbes Nr. 38; 
— 7. Brücken⸗Einnahme p. Auguſt a. c.; 
— 8. Neuwahl eines Mitgliedes für die 
gemiſchte Commiſſion zur Berathung des 
Regulativs über die Einquartirungslaſt in 
Kriegszeiten; — 9. Die Neuwahl von 
Mitgliedern für die Bau⸗ und Ziegelei⸗ 
Deputation; — 10. Rückantwort des Ma⸗ 
giſtrats, betreff ein Unterſtützungsgeſuch. 
(Geheime Sitzung.) 
Thorn, den 9. September 1870. 
Der Vorſteher. 


K 

Jhriegskarl 
In der all des Unter» 

zeichneten find ſtets vorräthig: 

Handtke, Karte vom ſranzöſiſch⸗deutſchen 
Kriegsſchaupl. in 4 Bl. 1 Thlr. 
Dieſelbe Karte zuſammengeſtoßen in einem 

ſehr großen Blatte. 1 Thlr. 

Flemming's Karte vom franz. » deutſchen 
Kriegsſchaupl, groß Landkarteaformat. 
7½ Sgr. 

Müller's Karte vom franzöſiſch⸗ deutſchen 
Kiegsſchauplatze. 4 Sgr. g 

Handtke's Karte von Frankreich. 10 Sgr. 

Deſſen Karte der Oſt- u. Nordſee. 10 Sgr. 

Deſſen Karte von Baden. 5 Sgr. 

Franz, Karte von Mittel-Europa mit den 
neuen politiſchen Grenzen, Buntdruck. 
2 Thlr. 

Hermann, Gentral-Europa mit politiſchen 
Grenzen. 7½ Sgr. 

Reymann's Speeialkarte v. n 
Kriegs - Schauplatze. Blatt 1. — 5. 
3 Thlr. 22½ Sgr. Blatt 6. 7. 
1 Thlr. 77 Sgr. 

Reymann 's Spezialkarten. Section Metz, 
Verdun, Chalons, la Ferté, Paris, 
Pfalzburg, Nancy, Bar le Due, Vitry, 
Provins, Melun à Blatt 10 Sgr. 

Ravenſtein, Karte von Baden, Rheinpfalz 
nebſt Elſaß und Lothringen 5 Sgr. 

Bauer & Ravenſtein, Karte vom Nord 
öſtlichen Frankreich (ois Paris) 5 Sgr 

rnet Lambeck 

Das Lilienthal'ſche Waaren⸗ 

lager muß ſchleunigſt billig ausverkauft 

werden. Beſtellungen auf Herrenanzüge 
werden billig und gut ausgeführt. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


In Roggen und Weizen polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
Weizen pr. 2125 Pfd. 61 -68 Thlr. 
Roggen nach Qualität 38-42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


pr 72 Pfd. 


Bat 195 Hafer 20—24 Thlr. pro 1250 Pfd. 
70% be. Erb ſen vr. 2250 Pfd. 36-42 Thlr. 
1 An ez. | Spiritus ohne Angebot pro 100 Ort. 
25 * Rübſen pro 1850 Pfd. 86-90 Thlr. 
ie ha G Ruſſiſche Banknoten 74/4, der Rubel 24½½ Sgr. 
89814 G. Danzig, den 10. Septbr. Babnpreiſe. 
71% bez. G. Weizen geſchäftslos, friſcher nur billiger zu placiren, bunt 
. 82 bez mit Auswuchs 124 Pfd. 58½ Thlr. gutbunt 124128 Pfd. 
81 bez. von 60 66 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
72 bz. G Roggen flau, 120 — 125 Pfd. von 41% — 45 Thlr. pr. 
78 bz 2000 Pfd. 
85804 bez Gerſte, nicht gehandelt. 
. 84½ G. I Erbſen nicht gehandelt. 
Bekanntmachung. 


Soeben erſchien: 


Preis 
jed. Numme 


einzeln 
2½ Sgr. 


Wiederverkäufer geni ßen hohen 


intereſſanter Notizen. 


in Thorn. 


Vom 8. bis 25. Oktober 
Hanpe: u. Scdluß⸗ Ziehung 
Königl. Preuss. Staats-Lotterie 
mit effektiven, nicht event. Gewinnen von 
150,000, 100,000, 50,000, 40.000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8 mal 10,000, 24 mal 
5000, 45 mal 2000, 577 mal 1000 Thlr. 

u 


„ J. w. 

Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
unter Preisreduktion für nicht geſpielte 
Vorklaſſen: 

CCC 
für 64 tlr. 32 tlr. 16 tlr. 8 tlr. 4 tlr. 2 tlr. 1 tlr. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
Betrages 
Staatseffeeten-Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerftiade 9g4 

Winiſteriell ge ſehmigte und unter 

Aufſicht der Königl. Regierung in Stettin 


ſtehende 
Preußiſche 


Veleranen⸗Lollerie, 


zum Beſten unſerer Preußiſchen Krieger 
100,000 Looſe; — 100,000 Gewinne. 

Kaufpreis 1 Thaler pro Loos. 
Gewinne bis zu den kleinſten herunter in 
durchaus ſolider praktiſcher Ausführung 
der inländiſchen Kunſt und Induſtrie im 
Werthe als 1 a 5000 — 1 a 4000 — 
ta 3000 — 1 à 2000 — 1 à 1000 — 
2 à 500 — 3 3200 — 4a 150 — 
6 à 100 — 10 à 80 — 20 à 60 — 
30 a 50 — 40 4 40 — 50 à 30 — 50 
a 25 — 80 à 20 — 100 a 15 — 100 
a 10 — 200 4 5 — 300 a4 — 500 
a2 — 2500 à 1 — 6000 4 ½ Thlr. 
und 90,000 Gewinne im Werth 15,000 
Thaler. 

Der Debit der Looſe ift mir über⸗ 
tragen. 


A. v. Pelchrzim - Thorn. 


Feldpoſtbriefe 


mit Cigarren in beliebiger Auswahl 
empfeblen L. Dammann & Kordes. 


Du größeren Einkäufen 
empfi⸗hlt ausgeleſenes 
Obſt beſter Qualität 
G. Weickhmann, Bot. Garten. 


Hafer, nicht gehandelt. I 5 
Spiritus fehlt. er 
Rübſen Heine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 10 — 
Thlr. oder 103 — 11244 Sgr. pr. 72 Pfd. 4. Sil 
Raps guter trockener 100- 103 Thlr. oder 108-111 1. 


Stettin, 10. Septbr., Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco 70-78, per Septemb. 78, per Sept. * 
768, Br., per Frühjahr 73. 
Roggen, loco 49 - 52, per Septbr. und per Sept. 
p. Frühjahr 514. 
Rüböl, loco 13/12 Br. pr. Sept.⸗Oct. 13½. 2 
Spiritus, loco 164/44, pr. Sept. 1644, pr. Oktbr. 177%, Br, 
Frühjahr 17. ö 
— J ee Re Se EEE 


Den 11. Septbr. Temperatur: Wärme 10 Grad. Luft 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll. 
Den 12. Septbr. 


28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 6 Sen f 


Vom Rriegsſchauplatz 
Ilnftirte Ariegs - Zeitung 
Volk und Heer. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufend‘ 
Gef ichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ger 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, velcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Pocträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus“ 
zeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten vol 
allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Origina 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 


Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Wobn. zu verm. Neuft. Gr. Gerber Tin 


4 


Sta 
Oct. aal. 


Amtliche Tagesnotizen 


walt 


Temperatur: Wärme 9 Grad. Luft 


Die Auktion 
verfallener Pfänder findet am 15. S 
Vormittags 9 Uhr, fatt. 


Moritz Hirsch, Pferntel ee 
Geſchaͤfts⸗Bücher 


aus der rübmlichſt bekannten Fabri 
J. C. Koenig & Ebhardt 


in Hannover ithig 
find in großer Auswahl ſtets vert 


Druchſachen aller Art „ 
nach beſonderen Vorſchriften werden ſo pol 
geliefert auch find verſchiedene Muſter 
Druckſachen bei mir einzuſehen. 


Julius Ehrlich, 
Brückenſtr. 37, ank. 


vis -à-vis der Creditba m 
Metzer Siegesmarft 1 


für das Piano componirt v. A. 
Op. 25. Preis 5 Sgr. 


Zu haben bei Ernst Lampe 


Portraits b 
Sr. Majeſtet des Königs Wilhelm vel 
Preußen, Sr. Königlichen Hoheit afe! 
Kronprinzen von Preußen und vom ne 
Bismarck in Photolithochromie empfl 
à Stück 3 Ser f 

Ernst Lambeck in HT 

Soeben erhielt ich wieder eine 

Sendung der preisgekrönten 


N . „„ 
Chemnitzer Schreib- ‚Coplt | 
Anilin- u. Aljzarie-CiN), 

ferner feinſte Carmin u. brilla 
blaue Copir⸗Tinte vel 
aus der rübmlichſt bekannten Fabri ele 
Ed. Beyer in Chemnitz, und eme zu, 
ſolche in Flaſchen zu 1½, 2, 27% 
4, 6, 7½ und 10 Sgr. 0K. 
Ernst Lamb 
Der kriegertſchen Zeit wegen bills 
kaufe ſämmtliche Tuche und Ste LE 
Jacob Danzer 


I Affenpirfe er und 19 bei 
Hoese, Copernikusſtr. 280, \ 


ept. 7 


1 möbt. Stube Bäckerſt. 23.0 ul 


Das Obſt im Pfarrgarten zu Grem⸗ 
boezyn iſt zu verpachten. 


ine möbl. Stube nebſt Kab. 
verm. Gerechteſtr. 106. 


